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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
haben Sie Ihr Kostüm schon bereitge-
legt? Oder vielleicht zumindest die bun-
te Luftschlange für den Kaˍeetisch? 
Wenn in diesen Tagen die Rathäuser ge-
stürmt werden und das bunte Treiben 
seinen Höhepunkt erreicht, dann blicken 
wir auf eine Tradition, die so alt ist wie 
die Sehnsucht nach Freiheit selbst. 
Ich weiß, manchem von Ihnen mag in 
diesem Jahr vielleicht nicht sofort nach 
Feiern zumute sein. Ein Blick in die Nach-
richten zeigt uns eine Welt, die oft aus 
den Fugen geraten scheint. Krisen, Kon-
ˏikte und Sorgen lassen den Alltag 
schwer werden. Mancher fragt sich: Darf 
man in diesen Zeiten überhaupt lachen, 
singen und ơnärrischƟ sein? 
Meine Antwort darauf ist ein herzliches 
und entschiedenes: Ja, wir müssen sogar! 
Schon im Mittelalter war der Narr nicht 
einfach nur eine Witzˎgur. Er war der 
Einzige, der die Wahrheit sagen durfte, 
wenn alle anderen schweigen mussten. 
Die Narretei war und ist ein Ventil. Sie ist 
ein Zeichen von Widerstandskraft ƚ der 
Beweis, dass wir uns unsere Lebensfreu-
de auch in stürmischen Zeiten nicht neh-
men lassen. Ausgelassenheit ist kein 
Wegsehen, sondern ein Krafttanken.  
Gerade wenn die Weltlage uns fordert, 
brauchen wir die Momente der Gemein-
schaft, das gemeinsame Schunkeln und 
das befreiende Lachen, um das Herz wie-
der leicht zu machen. 
Denn wie sagte schon ein altes Sprich-
wort? ơEin Tag ohne Lächeln ist ein verlo-
rener Tag.Ɵ 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine 
wunderbare, heitere und vor allem fried-
liche Karnevalszeit! Ihre 

Auf ein Wort  
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Schlittschuhlaufen in der Tagespȉege 

Der Winter geht so starr und kalt, 
Der Teich ist festgefroren, 

Frischauf die Schlittschuh angeschnallt, 
Die Pelze um die Ohren!  

 
Wir gleiten hin, wir gleiten her 
Auf spiegelglattem Eise, 

Wir schwingen uns die Kreuz und Quer 
Und schlingen unsre Kreise. 

 
Und plumpst auch Einer Ɲmal dahin, 
Das darf nicht scheu ihn machen, 
Er stehet auf mit frischem Sinn 
Und er beginnt zu lachen. 

 
Er mischt sich wieder in die Reihn 
Und läuft in Freude weiter, 

Denn auf dem Eis, da muss man sein 
Recht munter, frisch und heiter.  

 
Das Gedicht ơSchlittschuhlaufenƟ stammt 
aus der Feder von Wolfgang Müller von 
Königswinter. 

Ganz so wild, wie in diesem Gedicht, ist 
es in der Tagespˏege dann doch nicht 
zugegangen. Dennoch hat der Winterein-
bruch uns inspiriert und wir sind auf den 
Schlittschuh gekommen. 
 
Was ist geschehen? 
 
Zuallererst haben wir eine Schlittschuh 
Bastelanleitung gefunden. Gebraucht 
wurde: Filz in verschiedenen Farben,  
Büroklammern (für diese Zwecke 10cm 
Büroklammern), ein wenig Bommelborte 
und dickeres Nähgarn. Ja, außer den Bü-
roklammern war bereits alles in den 
Schränken vorhanden und die Büroklam-
mern waren schnell bestellt. 
 
Los geht`s! 
 
Barbara Gattermann hat ein Probe-
exemplar hergestellt, die Vorlage für den 
jeweiligen Schlittschuh auf den Filz über-
tragen, Garn in verschiedenen Farben auf 
einem Tablett bereitgelegt und Nähna-
deln mit größerem Nadelöhr herausge-
sucht. Beim Anblick des Probeexemplars 
war schnell klar: alle wollten mitmachen. 
Selbst die männlichen Gäste haben be-
herzt ausgeschnitten, genäht und alle, 
der Hilfe benötigten (selbst größere  
Nadelöhre sind mitunter eine kniˍelige 
Angelegenheit), haben sie bekommen. 
 
Eine Stunde später 
 
Nach einer Stunde, in der alle hochkon-
zentriert bei der Sache waren, war es so-
weit. Unsere Schlittschuhe waren fertig. 
An jeden Schlittschuh noch eine Aufhän-
gung dran und sie konnten rumgereicht 
und bewundert werden. Inzwischen ha-
ben sich alle Gruppen anstecken lassen 
und gut 20 kunterbunte Schlittschuhe 
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zieren unsere Fenster und einen Ast an 
der Decke. Ein paar weiße Wattebällchen-
wurden dazwischen gehängt. Und nun  
können wir den kalten Winter in der  
warmen Tagespˏege genießen! 
 
Auf den Geschmack gekommen 
 
Der ein oder andere, in dem Fall durch-
weg weibliche Gast, ist nach dieser Akti-
on auf den Geschmack gekommen und 
plötzlich sind Handarbeiten aller Arten 
schwer im Trend. Es wird gehäkelt,  
gestrickt, Wolle mitgebracht und ange-
fangene Projekte mit nach Hause genom-
men, um dort weiter arbeiten zu können. 
Einfach herrlich! 

Â Stella Jurisa 
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BeneȈz-Ausstellung von Hans-J. Uthke 

Erneut ist im Seniorenzentrum Erikaweg 
eine Ausstellung des Hildener Künstlers 
Hans-Joachim Uthke zu sehen. Uthke 
stellt  50 Graˎken aus, die die Vielfalt 
und Faszination der einzelnen Druck-
techniken zeigen. Der Bürgermeister a.D. 
Günter Scheib würdigt ihn in seiner An-
sprache bei der Vernissage am 29. Januar 
mit folgenden Worten: 

 
Was die Kunstausstellungen hier im Hau-
se angeht, so ist Achim Uthke 
ơWiederholungstäter", denn er hat in der 
Vergangenheit bereits mehrfach in ver-
schiedenen beachteten Ausstellungen 
Beispiele seines künstlerischen Könnens 
gezeigt. Technische Souveränität, heraus-
stechende Themen und Ideen und sein 
hintergründiger Humor sind Elemente 
seiner Künstlerpersönlichkeit.Ɵ 

Erlös kommt den Bewohner*innen des 
Seniorenzentrums Erikaweg zugute 
 
Diese Ausstellung ist wieder eine Beneˎz 
Ausstellung von Hans-Joachim Uthke, 
und zwar die Sechste in unserem Haus. 
Der gesamte Erlös der Ausstellung ˏießt 
in die Finanzierung von Palliativboxen. 
Eine Palliativbox ist eine liebevoll zusam-
mengestellte Sammlung von Utensilien, 
die alle Sinne anspricht und eine Atmo-
sphäre der Ruhe schaˍt. Diese Boxen bie-
ten in einer sehr sensiblen Lebensphase 
ein Stück Wärme, Halt und Menschlich-
keit. 
 
Um alle Wohnbereiche mit diesen wert-
vollen Begleitern auszustatten, sind wir 
auf Ihre Unterstützung angewiesen. Mit 
dem Erlös der Ausstellung ermöglichen 
Sie es uns, die Materialien für diese  
Boxen hochwertig und nachhaltig zusam-
menzustellen. 

 
Mit dem Erwerb einer Graˎk sichern Sie 
sich also nicht nur ein Stück lokaler 
Kunstgeschichte für Ihr Zuhause, sondern 
unterstützen gleichzeitig ein wichtiges 
Projekt. 
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Bürgermeister Dr. Claus Pommer über-
nimmt die Schirmherrschaft  
 
Ein besonderer Dank geht an Bürgermeis-
ter Dr. Claus Pommer, der die Schirmherr-
schaft für diese Ausstellung übernommen 
hat und damit das Engagement  aller  
Beteiligten  dieses Projektes würdigt. 
 

Â Ulrike Riemann 
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 Wer in den vergangenen Tagen den Spei-
sesaal im Seniorenzentrum Erikaweg be-
treten hat, dürfte sich gewundert haben: 
Der schöne antike Holzschrank ist ver-
schwunden, stattdessen sind Kabel sowie 
Wasser- und Abwasseranschlüsse zu  
sehen. Doch hinter dieser Veränderung 
steckt ein zukunftsweisendes Projekt: der 
Bau einer neuen Ausgabestation direkt im 
Speisesaal. 

 
Mehr Servicequalität für die Bewohne-
rinnen und Bewohner 
 
Ziel dieser Umgestaltung ist es, näher bei 
den Bewohnerinnen und Bewohnern zu 
sein und den Alltag noch angenehmer zu 
gestalten. Besonders beim Frühstück zei-
gen sich die Vorteile: Lange Wege durch 

die Küche entfallen, ein Glas Buttermilch 
oder ein frisch gebrühter Kaˍee sind 
schnell zur Hand. Der Duft von frischem 
Kaˍee wird künftig den Speisesaal erfül-
len. Denn auch die Kaˍeemaschine erhält 
dort ihren festen Platz. 
Auch beim Kaˍee- und Kuchenangebot 
sowie beim Abendessen sorgt die neue 
Ausgabestation für kürzere Wege und 
mehr Präsenz des Küchenpersonals. Beim 
Mittagessen sind die Köche nun näher an 
den Gästen, um individuell und reibungs-
los zu portionieren. Ergänzt wird das An-
gebot durch eine neue Salattheke, die 
auch zur Selbstbedienung genutzt wer-
den kann. 
 
Ein Flachbildfernseher rundet das Kon-
zept ab: Hier wechseln sich beruhigende 
Videos, aktuelle Veranstaltungsinformati-
onen oder der Speiseplan ab. 
 
Speisesaal wandelt sich zu einem leben-
digen Treȇpunkt für viele Aktivitäten 
 
Der neu gestaltete Speisesaal eröˍnet 
darüber hinaus neue Möglichkeiten für 
gemeinsame Aktivitäten, Feste und Ver-
anstaltungen. Denkbar sind beispielswei-
se gemeinsame Fernsehabende ƚ viel-
leicht sogar ein ơRudelguckenƟ zur Fuß-
ball-Weltmeisterschaft 2026. 
 
Mit der neuen Ausgabestation wird der 
Speisesaal nicht nur funktionaler, son-
dern auch zu einem noch lebendigeren 
Treˍpunkt für Gemeinschaft und Genuss. 
Ein bisschen Geduld braucht es jetzt 
noch, bis die Theke montiert wird. Wir 
sind zuversichtlich, dass spätestens Ende 
März die neue Ausgabestation eingeweiht 
werden kann. 

Â Marcel Montabon 

Neue Ausgabestation im Erikaweg 
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Donnerstagsvormittags ˎndet im Senio-
renzentrum Hummelsterstraße auf Wohn-
bereich 3 regelmäßig ein Bewegungstrai-
ning statt. Geleitet wird dieses Angebot 
von unserer langjährigen ehrenamtlichen 
Mitarbeiterin Ulla Wiltholt-Zepf, die mit 
viel Engagement und Herzblut jede Stun-
de vorbereitet. Sie lädt die Bewohnenden 
persönlich ein und sorgt für eine ange-
nehme und motivierende Atmosphäre. 

 
Abwechslungsreiche Sitzgymnastik 
 
Während der Bewegungseinheit werden 
verschiedene Übungen der Sitzgymnastik 
durchgeführt. Dabei kommen unter-
schiedliche Materialien wie Bälle, Tücher 
und Schwimmnudeln zum Einsatz, die Ab-
wechslung schaˍen und die Beweglich-
keit auf spielerische Weise fördern. 

Auch auf den anderen Wohnbereichen 
wird Bewegung großgeschrieben: 
Auf Wohnbereich 2 ˎnden die Sportange-
bote regelmäßig montags, auf Wohnbe-
reich 1 in der Regel freitags vormittags 
statt. So haben alle Bewohnenden die 
Möglichkeit, an passenden Bewegungsan-
geboten teilzunehmen. 
 
Bewegung hält Ȉt und reduziert Stürze 
 
Die Rückmeldungen sind durchweg posi-
tiv ƚ die Bewohnenden haben viel Freude 
an den Stunden und schätzen das  
gemeinsame Bewegen ebenso wie die 
Geselligkeit. Bewegung bleibt damit ein 
fester und wichtiger Bestandteil unseres 
Alltags im Seniorenzentrum. Sie hilft da-
bei, möglichst mobil und selbstständig zu 
bleiben oder wieder zu werden und senkt 
das Sturzrisiko. 

Â Vanessa Mergel 

Bewegungstraining - Fit ins neue Jahr 
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 Karnevalswitze  

Zwei Senioren unterhalten sich über ihre 
Kostümpläne. Sagt der eine: ơIch gehe 
dieses Jahr als Finanzamt.Ɵ Fragt der  
andere: ơUnd was machst du da?Ɵ ơIch 
ziehe den Leuten das Geld aus der Tasche 
und am Ende weiß keiner, warum!Ɵ  

 
 

Warum tragen Narren eigentlich immer so 
bunte Socken?Ɵ ơDamit sie auch beim 
Stolpern noch eine gute Figur machen!Ɵ  

 
 
 
 

Ein Kölner stirbt und kommt an die  
Himmelspforte. Petrus sagt: ơDu warst ein 
braver Narr, du hast einen Wunsch frei.Ɵ 
Der Kölner: ơIch hätte gerne ein Kölsch, 
das niemals leer wird.Ɵ Zack ƚ er hat eine 
Flasche in der Hand. Er trinkt und trinkt, 
die Flasche bleibt voll. Petrus fragt: ơUnd, 
bist du zufrieden?Ɵ Der Kölner: ơAbsolut! 
Gib mir direkt noch zwei davon!Ɵ  


